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Karner (Todtenkapellen auf Kirchhöfen) zu erinnern. Ferner gehören dahin die 
Baptifterien, welche namentlich immer noch als polygone oder runde Anlagen, 
mit mannichfacher Anwendung der Wölbekunft errichtet werden. 

Eine andere fehr originelle Bauanlage treffen wir in romanifcher Zeit mehr- 
mals, und zwar vorzüglich in Deutfchland, an. Es find die fogenannten Dop- 
pelkapellen, die man namentlich auf Burgen findet, aber auch fonft in der 
Nähe größerer kirchlicher Gebäude, wie die Gotthardskapelle beim Dom zu 
Mainz, oder ganz für fich felbftändig wie die Doppelkirche zu Schwarz-Rhein- 
dorf. Bei diefen Bauten find zwei Kapellen von derfelben Grundrißform über 
einander angelegt, durch das dazwifchen fich erhebende Gewölbe der unteren und 
den Fußboden der oberen getrennt; zugleich aber verbunden durch eine in dem- 
felben gelaffene Oeffnung, welche den oben Weilenden geflattete, an dem in der 
unteren Kapelle gehaltenen Gottesdienfte Theil zu nehmen. Der obere Raum 
pflegt fchlanker gebildet und zierlicher gefchmückt zu fein. Die untere Kapelle 
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Fig. 448 u. 449. Längenfchnitt und Grundrifs der Doppelkapelle zu Landsberg. 

(Nach Puttrich.) . 

ift in mehreren Fällen als Grabftätte des Erbauers angelegt, und dies mag über- 
haupt die Veranlaffung zu folchen Bauten gegeben haben*). Befpiele von be- 
fonders ftattlichen Anlagen diefer Art find auf den Burgen zu Eger, Nürnberg, 
Freiburg an der Unftrut, Landsberg, Steinfurt, Vianden, zu Wisby die 
h. Geiftkirche u. a. Zur befleren Verdeutlichung geben wir von der Kapelle zu 
Landsberg unter Fig. 448 und 449 Längenfchnitt und Grundriß. 

Nicht fo fehr im Grundplane, aber dafür defto entfchiedener im Aufbau 
weicht eine andere Art der Kirchenanlage von der herrfchenden Bafilikenform ab. 
Sie bildet ihr Langhaus wie jene dreifchifffg aus, verwirft aber die verfchiedene 
Höhe der einzelnen Theile. Von den Pfeilern oder Säulen fteigen nach der 
Längenrichtung Gurtbögen auf, welche die Schiffe von einander fcheiden (Scheide- 
bögen). Indem nun die Gewölbe der Schiffe von gleicher Höhe find, verfchwindet 
die Obermauer des mittleren mit ihrer befonderen Beleuchtung; die Umfaffungs- 
mauern werden höher emporgeführt, ihre Fenfter, welche das ganze Innere er- 
hellen follen, länger gebildet und fomit ein Raum von einfacher, klar verftänd- 

*) Vergl. W. Weingärtner, Syftem des chriftlichen Thurmbaues, (Göttingen 1860), der an das 
Grabmal des Theodorich erinnert, 

Doppel- 
kapelle, 

Hallen- 
kirchen.


